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rasche Orientierung — die auf réichem Quellenmaterial aufgebautenAusführungen bringen viıel Neues und tellen dem Autor eın glän-
zendes Zeugnis A4aUus ur dıe meisterhafte Behgrrschun_g des schwier1-
Sen Stoffes ıIn der Zinsfrage.

Wien. ehentbauer

KEin Wesg ZUT Kanzel, Eın Vorschlag ZU  — systematischen Erar-
beitung der Predigt, dargeboten durch Dionys abersbrun-
Nner Cap., omprediger in Passau. Regensburg, rTIe-
T1C. Pustet. Kart 28  ©

Die 120 Seiıten zahlende Schrift behandelt In Jängerer Aus-
führung eın Kapıtel a4ausSs der Theorie der geistliıchen Beredsamkeıt,
jenes, welches die Aufschrift führt Das Werden der einzelnen Pre-
digt. Für dieses Werden soll eın sicherer und allzeıt gangbarerWe: gezeigt und verteidigt, Ja geradezu ZU Gesetz erhoben werden.
Zur Orıentierung und des besseren Verständnisses halber werden
ein1ge Paragraphen AU.:  N der Homiletik vorausgeschickt, daß der
NZze theoretische Inhalt 1er Abschnitte umfaßt: Von den Teıllen
der Predigt: Vorspruch, Eıngang, ema u:.5. . W.; Homilie und
Sermo, Vergleıich zwıschen beıden; der Aufbau der Predigt, der
logische, psychologische un bıblische Aufbau; dıe praktische An-
fertigung der Predigt, und WAar Schema der Predigt und Anleıtung
zZzu  m— Anfertigung der Predigt, Dem theoretischen eıl wırd als funf-
ter Abschnitt iıne Anzahl Lehrbeispiele _ beigefügt.

ec hat der Autor, wWenn sagt, daß der Prediger sıch >nicht
Z einer Schallplatte ernledrigen urfe, die eine VO andern PLO-duzıierte Fertigware hne eıgener Arbeit wıedergıbt, daß anderseıts
die Kıgenart nıcht vernichtet werden urfe, auch N1ıC. durch den
Vorschlag eines allgemeın angbaren eges, eines fest umrissenen
Systems der Predigterarbeitung. Wenn sagt „Zitiert wırd der VOor-
spruch mıt gefalteten Händen, zZuerst Jateinisch, dann deutsch ıIn -
verstümmelter Übersetzung, hat wohl einen Ortsbrauch VOLr
Augen, dessen Annahme oder Abweisung den Auswärtigen freisteht,

mehr, als der Vorspruch selbst Gegenstand mancher Kontro-  E
ist und bleıibt. Dıie normale Predigt hat gewOhnlıch drei Teile,

heißt weiter, der erste soll namentlich auf den Verstand, der
zweiıte auf das Gemüt, der drıtte qauf den W ıllen einwirken. Selbstmiıt dıeser Urc. das namentlich oder Vorzugswelse ausgedrücktenBeschränkung lıegt hiıer 1ne fühlbare Abweichung VO dem VOor,
W as die Homileten biısher uber den € und die Nutzanwendunggeschrieben en Eın anderes VoONn Habersbrunner aufgestelltesGesetz lautet: ‚„ Wır tellen für System die Forderung qauf.
Nicht bloß, wı1ıe selbstverständlich, die Homilie, jede Predigt sel  - quf-
gebaut auf der Heıligen Schrift, auf der biblischen Grundlage. Dar-
unter verstehen WIT dıe Darlegung einer Begebenheit, eines Textes
aus dem Alten und Neuen Testament, womıiıt jeder eıl der Predigt1ın Verbindung gebracht wIird.‘‘ Neu ist allerdings diese Predigtweisenicht. Die Theorıie der geistlichen Beredsamkeıit behandelt sS1e unter
dem Tiıtel Predigtweise mit Nn Schriftanschluß, kennt [07207 8iıne doppelte Art derselben, jene, weilche die Praxis cConcıonatorlia
des römiıschen Katechismus nahelegt, und das Analogon der SO DPSY-chologischen oder Münchener Lehrmethode In dem n  n Anschluß

den Schrifttext und der allseitigen Benützung desselben sıieht die
neueste protestantische Homiletik S die vollkommenste Predigt-

Und dochart Hier wird s1e E: alleingültigen Gesetz erhoben.
scheıint Habersbrunner nıcht qals absoluter Gesetzgeber auftretenwollen, ındem anderswo sagt Der Tıtel dieser Abhandlungheißt nicht; „Der Weg Ur Kanzel‘‘, sondern „Ein Weg ZUr Kanzel‘‘.



884 Literatur.s  884  > Ejterafiff„ An  E’s‘ihag noch andere Wege geben, die ium Ziele führen: Soweit sié  die Naturgesetze der Predigt respektieren, seien sie unbehelligt, von  mir aus besser; nur bitte ich um gleiche Duldsamkeit von seiten der  Homileten.  Dr G. Kieffér.  Ich glaube. Von Tihamer Töth. Predigten, übersetzt von P. Bruno  Maurer O. S. B. Freiburg i. Br., Herder. Kart. M. 3.50; Lei-  nen M. 4.30.  Tihamer Töth hat uns in seinem Büchlein „Ich glaube‘ 'eine  Reihe von Predigten vorgelegt, die er in einem Predigtzyklus über  Es  das Kredo in der Universitätskirche in Budapest gehalten hat.  behandelt den ersten Glaubenssatz des Kredo. In den ersten Predigten  führt er aus, welch. hohe Bedeutung dem Glauben für des Einzelnen  wie für des ganzen Volkes Wohlfahrt und Glück zukommt, um dann  das Unglück des Unglaubens für.die Menschheit klar herauszustel-  len. In “eingehender Weise schildert der Verfasser die Quellen des  modernen Unglaubens, wie sie im Halbwissen, in religiöser Unwis-  senheit, in des Lebens Sorgen und ’ Erfahrungen und in den mensch-  lichen Leidenschaften liegen, um dann in überzeugender Weise den  Weg zu einem starken Glauben zu weisen, zu dem Verstand und  Wille. sowie Glaubenspflege führen müssen.  Im zweiten Teil behandelt der Verfasser: die menschheitsbewe-  gende Frage „Gibt es einen Gott?‘“. Die Größe und Gesetzmäßigkeit  der Welt, die Völker- aller Erdteile, ihre bedeutendsten Vertreter, das  sittliche. Streben und Suchen nach Wahrheit und Glück der Seele  geben uns eine bejahende Antwort, die uns zwingt an Gott zu glauben.  Gute Disposition, eine Menge von Zitaten sowie eine Anzahl  Beispiele machen die Predigten unendlich wertvoll sowohl für den  Prediger wie für den Leser. Die Sprache ist packend, jedoch einfach  und auch dem ungebildeten Laien trotz des schwierigen Themas  leicht verständlich.  Schweiklberg.  Otto Gaebelein O. S. B.  Handbuch der katholischen Liturgik. Von Dr Ludwig Eisenhofer,  Hochschulprofessor in Eichstätt. II. Band: Spezielle Liturgik.  8° (X u. 588).. Freiburg i. Br. 1933, Herder. Geh. M. 14.—, in  Leinen M. 16.—.  Im I. Heft dieses Jahrganges wurde das Erscheinen des ersten  Bandes angezeigt und besprochen. Nunmehr hat Eisenhofer mit dem  zweiten Band sein Werk vollendet und abgeschlossen. Wir können  uns freuen über dieses wahre „Deutsche Standardwerk der Liturgik‘.  Wissenschaftlich wie erbaulich ist es eine gleich wertvolle Gesamt-  darstellung der katholischen Liturgie. In klaren Linien zeichnet der  Verfasser die historische Entwicklung der heiligen Riten im Laufe  der Jahrhunderte und führt so auf dem besten Wege zum vollen  Verständnis der heutigen Formen. Selbst bei den kleinsten Zeremo-  nien zeigt er dies auf.  Der zweite Band behandelt im ersten Abschnitt das heilige Meß-  opfer: Für sich allein ein ganzes Buch mit 227 Großoktav-Seiten,  das mit seiner ruhigen objektiven Darstellung der historischen Ent-  wicklung, mit seiner traditionellen symbolischen und sachlichen Er-  klärung äußerst reichhaltig ist.  In rubrizistischer Hinsicht wäre  Seite 14 richtigzustellen: Feierliche Votivmessen dürfen an Festen  zweiter Klasse genommen werden!  Desgleichen wäre auf derselben  Seite noch mehr zu betonen, daß die Privatvotivmesse nicht ohne  besonderen Grund gewählt werden soll und der Zelebrant auchEs mag noch andere ege geben, die ZzZum Ziele führen: Soweıt Sie
die Naturgesetze der Predigt respektıieren, selen sS1e  n unbehelligt, VO.  b

mMIr AaUS besser; LLUT hıtte 1C. gleiche Duldsamkeit VO. seıiten der
Homileten.

Dr Kie]fér.
Ich glaube. Von Tihamer T’oth Predigten, übersetzt VO Bruno

Maurer S Freiburg Br., Herder. Kart. 3.90; 1e1l
N  b A  O©

Tihamer oth hat unNns 1n seinem Buüchlein „Ich glaube‘* eine
Reihe VO Predigten vorgelegt, dıie iın einem Predigtzyklus über

ESdas Kredo ın der Universiıtätskırche iın udapes gehalten hat
behandelt den ersten Glaubenssatz des Kredo In den ersten Predigten
führt auS, welch hohe edeutung dem Glauben fUur des Eınzelnen
wıe für des SaAaNnzeh Volkes Wohlfahrt und Glück zukomm {{, dann
das Unglück des Unglaubens für die Menschheıit klar herauszustel-
len. In eingehender W eıise schildert der Verfasser die Quellen des
modernen nglaubens, WI1€e S1Ee 1mM Halbwiıssen, In relıg1öser Unwis-
senheıit, in des Lebens dorgen und Erfahrungen und 1n den mensch-
lıchen Leidenschaften lıegen, dann ın überzeugender Weise den
Weg einem tarken Glauben welsen, dem Verstand und
Waiılle SOWI1E Glaubenspflege uüuhren imussen.

Im zweıten eıl behandelt der Verfasser die menschheıtsbewe-
gende rage „„Gıibt einen Gott?‘" Dıie TO un Gesetzmäßigkeıit
der Welt, die V ölker aller Erdteıle, ihre bedeutendsten Vertreter, das
sıttliıche Streben un Suchen nach Wahrheit und Glück der Seele
geben unXns ıne bejahende Antwort, die uns zwingt ott glauben.

ute Disposıtion, ine en VO Zitaten SOWI1e ıne Anzahl
Beispiele machen die Predigten unendliıch wertvoll sowohl füur den
Prediger Ww1€e fur den Leser. Die Sprache ist packend, jedoch einfach
und auch dem ungebildeten La1ı1en TOLZ des schwlierigen 1hemas
leicht verständlich.

Schweiklber tto Gaebelein

andDuc der katholischen iturgik. Von Dr Ludwig FEisenhofer,
Hochschulprofessor in Eıchstatt. I1 Band Spezıelle 1turgık.
8 (X Uwl. 588) reiburg BTr 1933, Herder Geh 1 ın
Leinen IO

Im eft dieses ahrganges wurde das Erscheinen des ersten
Bandes angezeigt und besprochen. Nunmehr hat Eisenhofer mıt dem
zweıten and se1n Werk vollendet und abgeschlossen. Wiır können
unNns ireuen uDer dieses wahre ‚„„‚Deutsche Standardwerk der Liturgik”.
Wissenschaftlıch W1€e erbaulıch ist ıne gleich wertvolle Gesamt-
darstellung der katholischen ıturgle. In klaren Linien zeichnet der
Verfasser die historische Entwicklung der eılıgen ıten 1m Laufe
der Jahrhunderte und führt auf dem besten Wege ZU vollen
erständnıis der eutigen Formen. Selbst be1 den kleinsten Zeremo-
nıen zeıgt dies auf

Der zweıte and behandelt 1m ersten Abschnitt das heilige Meß-
opfer Fuür sich alleın ein SaANZES uch mit BDA Großoktav-Seiten,
das miıt seiner ruhıigen objektiven Darstellung der historischen Eint-
wicklung, mıt sSeINeEr tradıtionellen symbolıschen und sachlıchen Er-
klärung außerst reichhaltıg ıst. In rubrizıstischer Hinsicht waäare
Selite richtigzustellen: Feierliche Votivmessen dürfen Festen
zweiıter Klasse ge  MMM werden! Desgleichen ware auf derselben
Seite noch mehr betonen, daß die Privatvotivmesse nıicht ohne
besonderen Grund gewählt werden soll und der Zelebrant uch


